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Chefredakteur des »Stern« und vormalıger Chefredakteur und alkmaster be1 10 Bremen.
on der Klappentext dieses Werkes äßt nıchts Deutlichkeit wünschen übrıg Diıesem
olge muß das tradıtionelle 1ıld cNrıistliıcher Miıss1ionare »Fromm, gütig, segensspendend, für-
sorglıch, väterlich« völlıg revıdiert, Ja umgekehrt werden: denn >(mJıt 0CC Ooder eıtsche,
unbotmäßige Gemeinden ZU strafen, als Agenten und Helfer VON Kolonialverwaltungen, als An-
wender VOI Zwangsmiutteln, das Wort Gottes verbreiten,« hätten dıe Miıss1ıonare ihren Auf-
trag wahrgenommen, auf diese Weiıise ıne erhebliche Miıtschuld der »Fehlentwicklung« Lateın-
amerı1kas, Afrıkas und Asıens auf sıch ladend. Wenn ann uch 1im ext das 1ıld eın wen1g e-
renzilerter gesehen wird und sıch gelegentliıch anerkennende Worte für die Arbeit der Miss1ionare
finden (»In fast en Kapıteln habe ich natürlıch auch das Posıtive berücksichtigt«), olg der utor
doch 1m TUN! der vorangekündıigten Linie. Methodisch geschieht dıies nach einem reCc einfach
gestrickten uster. /7u einem bestimmten Aspekt (Z.B Prügelstrafe, ‚wangsarbeıt, Rassısmus, ArT-
beıtserzıiehung, andraub, Mıssıonshandel USW.) werden ıIn der eines Jean Paul’'schen etteiKa-
SteNSs alle Schandtaten der Missıonare zusammengeltragen. Die »Forschungsleistung« des Autors
beruht dabe1 auf der 5Summierung VON Fundstellen dUus der entsprechenden kolonialkrıtischen ıte-

In geradezu ermüdender Häufung werden dus eutiger Perspektive dıe Fehlhaltungen der
Missionare aneınandergereıht, ohne daß der Leser Jeweıls iın dıe hıstorıschen Zusammenhänge e1IN-
geführt wird, geschweige gegenteılıge Beıispiele angeführt werden. Dabe!1l wird INan dem utor al-
lerdings UT ıIn den seltensten Fällen ıne Verdrehung der Fakten unterstellen können. Zwar finden
sıch iıne Reihe sachlıcher Fehler: SO hıeß der Chıina-Mıss1ıonar Charles Gutzlaff in Wiırk-
ichkeıit arl TIEeACTIC utzla und Wr eın deutscher Schne1idermeistersohn dus Pommern (S
256) Krapf arbeıtete nıcht für ıne »Christian Miss1ıonary Society« sondern für dıe anglıkanı-
sche »Church Miss1ıonary Society« DIie katholıschen Mıssıonare 1€eSs und enle wurden
1897, nıcht 188 7/ In 1na ermordet (S 288) Selbstverständlıch finden sıch auch ein1ge der üblı-
hen Kolonıiallegenden, dıe für dıe radıkale Spät- und nachkoloniale T1l oblıgatorische Mär
VON der Finanzlerung der Industriellen Revolution uUurc den Sklavenhandel der Heıinrich
(seinerzeıt Le1ipz1g) rein eurozentrische und eute VOIN n1ıemandem mehr geteilte ese VON der
»Staatsbildung« ure dıe TrT1am 1Im damalıgen Deutsch-Südwestafrıka, WENN auch in diesem -
sammenhang erstmals (S 266 {f.) ausführlıcher der historische Kontext dargestellt wırd. chlıcht-
WCO ine Unterstellung i1st dıe Aussage, dıe moderne (Kolonial-)Geschichtsschreibung und Missı-
Onswıssenschaft habe {wa dıe missionskritischen er der Afrıkaner AJayı, Ayandele, Ekechz
und emu NıC wahrgenommen (S 3153); Ss1e hat dıes freilıch mıt Blıck auf den (Gesamtzusammen-
hang ihrer ussagen Wenn der estreiıtbare Publızıst Paczensky ber 7/7u Schluß se1nes
Werkes darauf verweiıst, daß nıcht wenige Missionsschüler den » Vätern der Unabhängigkeıts-
bewegungen« (S 451 E geworden sınd, ist ıhm OItfenDar dıe »Diıialektik missionarıiıscher Arbeıit«
nıcht völlig entgangen. Nachdenkenswer!! bleıbt der Nn1ıC leugnende Befund ber das Ausmaß
der temporalen /Zusammenarbeıt voNn christlıcher Miıssıon und westlıchem Kolonıialısmus allemal
Münster Horst Gründer

Sawvyer, Frank The Poor UTE FILUH Y Polıitical Ethics In the Social Encyclicals, Christian De-
MOCYUACY, and Liberation Theology In Latın merıica er theologıie ın Context 15) Kok Pha-
[OS Kampen 1992:;: 199

In diıeser be1 Manenschijn, Theologısche Unıiversıiteıt, Kampen vorgelegten Dıssertation des
Kanadıers Frank Ddawyer werden verschiedene Ansätze polıtischer VOT dem Hıntergrund der
lateinamerıkanıschen Problematıken dıskutiert. Schwerpunkte egte der Verfasser el auf dıe : {%
zialenzyklıken, Polıtisches Denken und Praxıs der Christdemokratie (v.a. VON Eduardo Fre1), dıe
Befreiungstheologie (dargestellt anhand VON (GGustavo Gutierrez) und ine Analyse der Probleme
der Länder Zentralamerıka: dıe miıt der Leıtbegriffe »Entwicklung« und »Befreiung« unter-
SUC und bewertet werden. Das letztgenannte Kapıtel wırd VOIl eıner sehr nützlıchen Chronologıie
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wichtiger polıtischer Ereignisse und Entwicklungen iın Zentralameriıka abgeschlossen. ıne gule
Zusammenfassung (S 68—183) erleichtert uch dem »Schnellen ECSECT« den instieg In dıe aNSC-
sprochenen IThemen eNauUso WI1Ie der ertTasser in der Analyse der soz1lalen TOoODlIleme Lateiname-
riıkas darauf besteht, daß weder dependenztheoretische noch modernıisierungstheoretische /ugänge
außer cht gelassen werden ürfen, der Komplexıtät der Sıtuation und ihrer Isachen gerecht

werden. plädiert auch in seinen Ozıalethıschen Optionen dafür, dıe Begrıffe »Entwicklung«
und »Befreiung« nıcht gegeneinander auszusplielen. Den häufig »dysfunktionalen«, natıonalen El1-
ten der Länder Lateinamerıkas käme In beıden Konzepten insofern ıne Schlüsselfunktion TÄ als
S1e sowohl für Rückständıigkeıt W1e für Abhängıgkeıt wesentliıch mitverantwortlich selen und Ag
ternativen der Entwicklung und Befreiung 11UT dann Aussıcht auf olg hätten, WENN diese Elıten
hre langfrıstigen Interessen erkennen und polıtısche Entsche1idungsprozesse für alle, insbesondere
dıe Armsten Ööffnen würden. 1e8s natürlıch stärkeres Selbstbewußtseın, polıtische Organısa-
10n und Solıdarıität unfter und mıt den Armen, eın »empowerıing of the OOIT«, VOTauUsS uch se1l VOI

dıesem Hıntergrund eın Dıalog und ıne Zusammenarbeıt zwıschen Christdemokratie und Befre1-
ungstheologıe nötıg und möglıch Es gebe jedoch auch nach dem »Ende des Soz1alısmus« keinen
TUN! die Kernaussagen der Befreiungstheologıie, WIeEe dıe Option für dıe Armen, zurückzu-
nehmen. ber se1 ıne intensivere Debatte über konkrete Vermittlungen und Umsetzungen dıe-
SCT Optıon gefordert.

Der Versuch, gegensätzliche Ansätze miıteinander Ins espräc bringen und ihren ergäazen-
den Charakter für den Jjeweıls anderen aufzuzeigen, entspricht vielleicht uch einem gewlssen
Harmoniebedürfnıis. zumındest dem Bestreben, verhärtete iıdeologıische Fronten aufzubrechen und

die Pflicht ZUT solıdarıschen Mıtwiırkung er appellıeren. eın olches Verfahren jedoch
für dıe Dıiskussion möglıcher Lösungswege für Lateinamerıka tatsächlıc eıträgt, muß bezweiıfelt
werden. uch ran Sawyer kann der DOSIELV klıngenden Überschrift über seinem etzten Ab-
schnıiıtt » Loward hopeful Opt10N« dıe eute eıt verbreitete Ratlosigkeıit nıcht überwıinden.

Würzburg Gerhard Krulip

Wiesenthal, Simon: Segel der Hoffnung. Christoph Columbus auf der Suche ach dem gelobten
Land, Ullstein Berlın— Frankfurt/M. 1991, D

Columbus Nachfahre spanıscher en Wäl, 1st in der Vergangenheıt immer wıeder diskutiert
worden. Die Quellenlage hat ıne zweiıfelsfreie Beantwortung diıeser rage bıslang nıcht zugelas-
SCH IMON WIESENTHAL möchte mıt seinem uch ntworten auf offene Fragen geben, indem
das orhaben des Columbus in Bezıehung der VON Zwangstaufen und Inquisıtion geprag-
ten S1ıtuation der Jüdıschen Bevölkerung 1m Spanıen des Jahrhunderts Der Tag, dem (CO-
Ilumbus se1ıner ersten Fahrt aufbricht. 1st gleichzeıtig der Tag, dem das Vertreibungsedikt der
spanıschen Könıge sabella und Fkerdinand wıirksam wırd »(CHbt iıne Verbindung zwıschen sSe1-
H6} Entdeckungsreise un!: der ustreibung der Juden?«(15) Welche Beziıehungen en zwıschen
Columbus und den spanıschen Juden, Marranen und ('’onversos bestanden? WIESENTHAL begıinnt
se1ıne Untersuchung miıt einem kurzen Aufrıiıß der Geschichte der en auf der iıDeriıschen Halbınsel
(15—69) dıe zugle1ic iıne Geschichte des christliıchen Antısemitismus Ist Z/unehmende Benachte1-
lıgung und Bedrängnis heßen unter der Jüdıschen Bevölkerung dıe Jahrhundertealte Sehnsucht nach
einem en In einem Jüdıschen and wleder aufblühen. Reiseberichte, egenden, Briefwechse]
IO die WIESENTHAL in seinem zweıten Kapıtel anführt, dokumentieren die ZU1 Gewı1ißheit Or
dene offnung auf einen derartıgen Zufluchtsort Der drängende Wunsch, Kontakt den verlore-
NeN Brüdern der zehn Stämme sraels aufzunehmen, fand Sl Nahrung In den Reıiseplänen des
Columbus, der hlier selbst als He1matloser erscheıint, gehetzt und estre dıe eigene Herkunft
verschleiern Muß diese Haltung neben den profunden Kenntnissen des Jüdischen als eın
weıterer 1NWwels auf ıne jJüdısche Abstammung verstanden werden, dıe verdunkeln angesıichts
der tödlıchen Bedrohung HTE dıie Inquisıtion notwendig war‘? Für WIESENTHAL spricht »sehr, sehr


